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VOLUME I


ERSTES BUCH





CHAPTER I


ERSTES KAPITEL





THE fam­ily of Dash­wood had long been settled in Sus­sex.

Die Das­hwoods wa­ren eine alt­ein­ge­ses­se­ne Fa­mi­lie in Sus­sex.

Their es­tate was large, and their res­id­ence was at Nor­land Park, in the centre of their prop­erty,

Sie hat­ten ein großes Be­sitz­tum und wohn­ten auf Nor­land Park in­mit­ten ih­rer Län­de­rei­en,

where, for many gen­er­a­tions, they had lived in so re­spect­able a man­ner as to en­gage the gen­er­al good opin­ion of their sur­round­ing ac­quaint­ance.

wo sie seit vie­len Ge­ne­ra­tio­nen ein so acht­ba­res Le­ben ge­führt hat­ten, daß sie im gan­zen Be­kann­ten­kreis in ho­hem An­se­hen stan­den.

The late own­er of this es­tate was a single man, who lived to a very ad­vanced age,

Der letz­te Ei­gen­tü­mer die­ses Be­sit­zes war ein Jung­ge­sel­le, der ein sehr ho­hes Al­ter er­reich­te

and who for many years of his life, had a con­stant com­pan­ion and house­keep­er in his sis­ter.

und vie­le Jah­re sei­nes Le­bens hin­durch sei­ne Schwes­ter als stän­di­ge Ge­fähr­tin und Haus­häl­te­rin bei sich hat­te.

But her death, which happened ten years be­fore his own, pro­duced a great al­ter­a­tion in his home;

Doch ihr Tod – sie starb zehn Jah­re vor ihm – zog große Ver­än­de­run­gen in sei­nem Hau­se nach sich;

for to sup­ply her loss, he in­vited and re­ceived into his house the fam­ily of his neph­ew Mr. Henry Dash­wood,

denn um ih­ren Ver­lust zu er­set­zen, nahm er die Fa­mi­lie sei­nes Nef­fen Mr. Hen­ry Das­hwood bei sich auf,

the leg­al in­her­it­or of the Nor­land es­tate, and the per­son to whom he in­ten­ded to be­queath it.

wel­cher der recht­mä­ßi­ge Erbe des Be­sit­zes Nor­land war und dem er ihn auch zu ver­ma­chen ge­dach­te.

In the so­ci­ety of his neph­ew and niece, and their chil­dren, the old Gen­tle­man’s days were com­fort­ably spent. His at­tach­ment to them all in­creased.

In der Ge­sell­schaft sei­nes Nef­fen und sei­ner Nich­te so­wie ih­rer Kin­der ver­brach­te der alte Herr be­hag­lich sei­nen Le­bens­abend. Er schloß sie alle in sein Herz.

The con­stant at­ten­tion of Mr. and Mrs. Henry Dash­wood to his wishes, which pro­ceeded not merely from in­terest, but from good­ness of heart,

Die stän­di­ge Auf­merk­sam­keit Mr. und Mrs. Hen­ry Das­hwoods ge­gen­über sei­nen Wün­schen, die nicht etwa bloßem Ei­gen­nutz, son­dern ech­ter Her­zens­gü­te ent­sprang,

gave him every de­gree of sol­id com­fort which his age could re­ceive; and the cheer­ful­ness of the chil­dren ad­ded a rel­ish to his ex­ist­ence.

ge­währ­te ihm alle Lab­sal, die ihm bei sei­nem Al­ter noch zu­teil wer­den konn­te, und das fröh­li­che Trei­ben der Kin­der ver­schön­te sei­ne Tage.




By a former mar­riage, Mr. Henry Dash­wood had one son: by his present lady, three daugh­ters. The son, a steady re­spect­able young man,

Aus ers­ter Ehe hat­te Mr. Hen­ry Das­hwood einen Sohn, von sei­ner jet­zi­gen Frau drei Töch­ter. Der Sohn, ein ge­setz­ter, acht­ba­rer jun­ger Mann,

was amply provided for by the for­tune of his moth­er, which had been large, and half of which de­volved on him on his com­ing of age.

war durch das große Ver­mö­gen sei­ner Mut­ter, des­sen eine Hälf­te ihm bei Er­lan­gung der Voll­jäh­rig­keit zu­fiel, reich­lich ver­sorgt.

By his own mar­riage, like­wise, which happened soon af­ter­wards, he ad­ded to his wealth.

Über­dies hat­te er durch sei­ne Ehe, die er bald dar­auf schloß, sei­nen Reich­tum noch ver­mehrt.

To him there­fore the suc­ces­sion to the Nor­land es­tate was not so really im­port­ant as to his sis­ters;

Für ihn war da­her das Erbe von Nor­land nicht so le­bens­wich­tig wie für sei­ne Schwes­tern;

for their for­tune, in­de­pend­ent of what might arise to them from their fath­er’s in­her­it­ing that prop­erty, could be but small.

denn de­ren Ver­mö­gen konn­te nur klein aus­fal­len, wenn nicht da­durch et­was hin­zu­kam, daß ihr Va­ter die­ses Be­sitz­tum erb­te.

Their moth­er had noth­ing, and their fath­er only sev­en thou­sand pounds in his own dis­pos­al;

Ihre Mut­ter hat­te nichts, und ihr Va­ter ver­füg­te bloß über sie­ben­tau­send Pfund;

for the re­main­ing moi­ety of his first wife’s for­tune was also se­cured to her child, and he had only a life-in­terest in it.

denn die ver­blei­ben­de Hälf­te des Ver­mö­gens sei­ner ers­ten Frau war gleich­falls ih­rem Kind ver­macht, und er be­zog dar­aus nur eine Le­bens­ren­te.




The old gen­tle­man died: his will was read, and like al­most every oth­er will, gave as much dis­ap­point­ment as pleas­ure.

Der alte Herr starb; sein Tes­ta­ment wur­de ver­le­sen, und wie fast je­des Tes­ta­ment rief es eben­so­viel Ent­täu­schung wie Freu­de her­vor.

He was neither so un­just, nor so un­grate­ful, as to leave his es­tate from his neph­ew;

Er war we­der so un­ge­recht noch so un­dank­bar, sein Gut ei­nem an­dern zu hin­ter­las­sen als sei­nem Nef­fen,

— but he left it to him on such terms as des­troyed half the value of the be­quest.

doch er hin­ter­ließ es ihm un­ter Be­din­gun­gen, die den hal­b­en Wert der Erb­schaft zu­nich­te mach­ten.

Mr. Dash­wood had wished for it more for the sake of his wife and daugh­ters than for him­self or his son;

Mr. Das­hwood hat­te sie sich mehr um sei­ner Frau und sei­ner Töch­ter als um sei­ner selbst und sei­nes Soh­nes wil­len ge­wünscht;

— but to his son, and his son’s son, a child of four years old, it was se­cured, in such a way,

aber sie war sei­nem Sohn und des­sen Sohn – ei­nem Kind von vier Jah­ren – auf eine Wei­se si­cher­ge­stellt,

as to leave to him­self no power of provid­ing for those who were most dear to him,

daß ihm selbst kei­ne Mög­lich­keit blieb, die­je­ni­gen zu ver­sor­gen, die er am meis­ten lieb­te

and who most needed a pro­vi­sion by any charge on the es­tate, or by any sale of its valu­able woods.

und die auf eine Ver­sor­gung, sei es durch eine Hy­po­thek auf das Gut oder durch den Ver­kauf sei­ner wert­vol­len Wäl­der, am meis­ten an­ge­wie­sen wa­ren.

The whole was tied up for the be­ne­fit of this child, who, in oc­ca­sion­al vis­its with his fath­er and moth­er at Nor­land,

Das Gan­ze war zu­guns­ten die­ses Kin­des fest­ge­legt, das bei ei­ni­gen Be­su­chen mit sei­nem Va­ter und sei­ner Mut­ter auf Nor­land

had so far gained on the af­fec­tions of his uncle, by such at­trac­tions as are by no means un­usu­al in chil­dren of two or three years old;

das Herz sei­nes On­kels so sehr für sich ein­ge­nom­men hat­te, durch reiz­vol­le klei­ne Ei­gen­hei­ten, die bei zwei- bis drei­jäh­ri­gen Kin­dern bei­lei­be nichts Un­ge­wöhn­li­ches sind

an im­per­fect ar­tic­u­la­tion, an earn­est de­sire of hav­ing his own way, many cun­ning tricks, and a great deal of noise,

– man­geln­de Sprech­fer­tig­keit, einen aus­ge­präg­ten Wil­len, zahl­rei­che lis­ti­ge Strei­che und viel Lärm –,

as to out­weigh all the value of all the at­ten­tion which, for years, he had re­ceived from his niece and her daugh­ters.

daß sie bei ihm mehr ins Ge­wicht fie­len als alle Auf­merk­sam­kei­ten, die ihm jah­re­lang von sei­ner Nich­te und ih­ren Töch­tern er­wie­sen wor­den wa­ren.

He meant not to be un­kind, however, and, as a mark of his af­fec­tion for the three girls, he left them a thou­sand pounds a-piece.

Er woll­te sich je­doch kei­nes­wegs lieb­los zei­gen, und so hin­ter­ließ er je­dem der drei Mäd­chen ein­tau­send Pfund als Zei­chen sei­ner Zu­nei­gung.




Mr. Dash­wood’s dis­ap­point­ment was, at first, severe; but his tem­per was cheer­ful and san­guine;

Im ers­ten Au­gen­blick war Mr. Das­hwoods Ent­täu­schung groß, doch er war von Na­tur aus hei­ter und ein Op­ti­mist,

and he might reas­on­ably hope to live many years, and by liv­ing eco­nom­ic­ally,

und er durf­te mit Recht hof­fen, noch vie­le Jah­re zu le­ben und, wenn er spar­sam leb­te,

lay by a con­sid­er­able sum from the pro­duce of an es­tate already large, and cap­able of al­most im­me­di­ate im­prove­ment.

eine an­sehn­li­che Sum­me aus dem Er­trag ei­nes Be­sit­zes zu­rück­zu­le­gen, der an sich schon groß war und in al­ler­nächs­ter Zeit noch ver­grö­ßert wer­den konn­te.

But the for­tune, which had been so tardy in com­ing, was his only one twelve­month.

Aber der Reich­tum, der so lan­ge hat­te auf sich war­ten las­sen, ge­hör­te ihm nur ein Jahr.

He sur­vived his uncle no longer; and ten thou­sand pounds, in­clud­ing the late legacies, was all that re­mained for his wid­ow and daugh­ters.

Län­ger über­leb­te er sei­nen On­kel nicht, und zehn­tau­send Pfund ein­schließ­lich der jüngst hin­zu­ge­kom­me­nen Le­ga­te wa­ren al­les, was sei­ner Wit­we und sei­nen Töch­tern ver­blieb.




His son was sent for as soon as his danger was known,

So­bald man er­kann­te, daß er in Le­bens­ge­fahr schweb­te, schick­te man nach sei­nem Sohn,

and to him Mr. Dash­wood re­com­men­ded, with all the strength and ur­gency which ill­ness could com­mand, the in­terest of his moth­er-in-law and sis­ters.

und ihm leg­te Mr. Das­hwood mit al­ler Kraft und al­lem Nach­druck, die er bei sei­ner Krank­heit noch auf­brin­gen konn­te, das Wohl sei­ner Stief­mut­ter und -schwes­tern ans Herz.




Mr. John Dash­wood had not the strong feel­ings of the rest of the fam­ily;

Mr. John Das­hwood hat­te kein so emp­find­sa­mes Ge­müt wie die üb­ri­gen Mit­glie­der der Fa­mi­lie,

but he was af­fected by a re­com­mend­a­tion of such a nature at such a time,

doch eine der­ar­ti­ge Bit­te in ei­nem der­ar­ti­gen Au­gen­blick ging ihm nahe,

and he prom­ised to do every thing in his power to make them com­fort­able.

und er ver­sprach, al­les zu tun, was in sei­ner Macht stand, um für ihr Aus­kom­men zu sor­gen.

His fath­er was rendered easy by such an as­sur­ance, and Mr. John Dash­wood had then leis­ure to con­sider

Eine sol­che Ver­si­che­rung be­ru­hig­te sei­nen Va­ter, und dann hat­te Mr. John Das­hwood Muße, zu über­le­gen,

how much there might prudently be in his power to do for them.

wie viel wohl bei ge­büh­ren­der Um­sicht in sei­ner Macht ste­hen moch­te.




He was not an ill-dis­posed young man, un­less to be rather cold hearted and rather selfish is to be ill-dis­posed:

Er war kein übel ge­ar­te­ter jun­ger Mann, es sei denn, man hiel­te ein ziem­li­ches Maß an Kalt­her­zig­keit und Selbst­sucht für üble Art;

but he was, in gen­er­al, well re­spec­ted; for he con­duc­ted him­self with pro­pri­ety in the dis­charge of his or­din­ary du­ties.

aber er war im all­ge­mei­nen gut an­ge­se­hen, weil er sich sei­ner üb­li­chen Pflich­ten mit An­stand ent­le­dig­te.

Had he mar­ried a more ami­able wo­man, he might have been made still more re­spect­able than he was:

Hät­te er eine lie­bens­wer­te­re Frau ge­hei­ra­tet, dann wäre aus ihm viel­leicht ein noch an­ge­se­he­ne­rer Mann ge­wor­den:

— he might even have been made ami­able him­self; for he was very young when he mar­ried, and very fond of his wife.

viel­leicht wäre er so­gar selbst lie­bens­wert ge­wor­den; denn er war noch sehr jung, als er hei­ra­te­te, und hat­te sei­ne Frau sehr gern.

But Mrs. John Dash­wood was a strong ca­ri­ca­ture of him­self; — more nar­row-minded and selfish.

Aber Mrs. Das­hwood war ein blo­ßes Zerr­bild sei­ner selbst – noch engstir­ni­ger und selbst­süch­ti­ger.




When he gave his prom­ise to his fath­er, he med­it­ated with­in him­self to in­crease the for­tunes of his sis­ters by the present of a thou­sand pounds a-piece.

Als er sei­nem Va­ter das Ver­spre­chen gab, er­wog er in­ner­lich, das Ver­mö­gen sei­ner Schwes­tern durch ein Ge­schenk von tau­send Pfund für jede zu ver­grö­ßern.

He then really thought him­self equal to it.

In die­sem Au­gen­blick glaub­te er sich wirk­lich dazu in der Lage.

The pro­spect of four thou­sand a-year, in ad­di­tion to his present in­come,

Bei der Aus­sicht auf jähr­lich vier­tau­send zu­sätz­lich zu sei­nem jet­zi­gen Ein­kom­men,

be­sides the re­main­ing half of his own moth­er’s for­tune, warmed his heart, and made him feel cap­able of gen­er­os­ity.

ne­ben der ver­blei­ben­den Hälf­te des Ver­mö­gens sei­ner Mut­ter, wur­de ihm warm ums Herz, und er hat­te das Ge­fühl, frei­ge­big sein zu kön­nen.

— “Yes, he would give them three thou­sand pounds: it would be lib­er­al and hand­some! It would be enough to make them com­pletely easy.

Ja­wohl, er wür­de ih­nen drei­tau­send Pfund ge­ben – das wäre groß­zü­gig und an­stän­dig von ihm! Da­mit könn­ten sie reich­lich aus­kom­men.

Three thou­sand pounds! he could spare so con­sid­er­able a sum with little in­con­veni­ence.”

Drei­tau­send Pfund! Eine be­trächt­li­che Sum­me, die er ohne große Schwie­rig­keit er­üb­ri­gen könn­te.

— He thought of it all day long, and for many days suc­cess­ively, and he did not re­pent.

Den gan­zen Tag dach­te er dar­über nach, und noch eine Rei­he von Ta­gen, und be­reu­te sei­nen Vor­satz nicht.




No soon­er was his fath­er’s fu­ner­al over, than Mrs. John Dash­wood,

Kaum war sein Va­ter be­er­digt, da traf Mrs. John Das­hwood,

without send­ing any no­tice of her in­ten­tion to her moth­er-in-law, ar­rived with her child and their at­tend­ants.

ohne ihre Schwie­ger­mut­ter von ih­rer Ab­sicht zu be­nach­rich­ti­gen, mit ih­rem Kind und ih­ren Be­diens­te­ten ein.

No one could dis­pute her right to come; the house was her hus­band’s from the mo­ment of his fath­er’s de­cease;

Nie­mand konn­te ihr Recht zu kom­men be­strei­ten: das Haus ge­hör­te ih­rem Mann von dem Au­gen­blick an, da sein Va­ter ver­schie­den war;

but the in­del­ic­acy of her con­duct was so much the great­er, and to a wo­man in Mrs. Dash­wood’s situ­ation,

die Takt­lo­sig­keit ih­res Be­neh­mens aber war um so grö­ßer und muß­te auf eine Frau in Mrs. Das­hwoods Lage,

with only com­mon feel­ings, must have been highly un­pleas­ing;

selbst wenn sie nur nor­mal emp­fand, höchst ab­sto­ßend wir­ken;

— but in her mind there was a sense of hon­or so keen, a gen­er­os­ity so ro­mantic,

in ih­rem In­nern je­doch leb­ten ein so aus­ge­präg­tes Ehr­ge­fühl, eine so ro­man­ti­sche See­len­grö­ße,

that any of­fence of the kind, by whom­so­ever giv­en or re­ceived, was to her a source of im­mov­able dis­gust.

daß eine der­ar­ti­ge Krän­kung, wer im­mer sie be­gan­gen oder er­fah­ren ha­ben moch­te, für sie eine Quel­le un­über­wind­li­cher Ab­nei­gung war.

Mrs. John Dash­wood had nev­er been a fa­vour­ite with any of her hus­band’s fam­ily;

Mrs. John Das­hwood war bei kei­nem aus der Fa­mi­lie ih­res Man­nes je be­son­ders be­liebt ge­we­sen,

but she had had no op­por­tun­ity, till the present, of shew­ing them

aber bis­her hat­te sie noch nie Ge­le­gen­heit ge­habt, zu zei­gen,

with how little at­ten­tion to the com­fort of oth­er people she could act when oc­ca­sion re­quired it.

mit wel­cher Rück­sichts­lo­sig­keit ge­gen­über den Ge­füh­len an­de­rer Men­schen sie han­deln konn­te, falls es die Um­stän­de ge­ra­ten er­schei­nen lie­ßen.




So acutely did Mrs. Dash­wood feel this un­gra­cious be­ha­viour, and so earn­estly did she des­pise her daugh­ter-in-law for it,

Als so krän­kend emp­fand Mrs. Das­hwood die­ses schrof­fe Be­neh­men und so hef­tig ver­ach­te­te sie des­halb ihre Schwie­ger­toch­ter,

that, on the ar­rival of the lat­ter, she would have quit­ted the house for ever,

daß sie bei de­ren An­kunft das Haus für im­mer ver­las­sen hät­te,

had not the en­treaty of her eld­est girl in­duced her first to re­flect on the pro­pri­ety of go­ing,

wäre sie nicht durch die drin­gen­den Bit­ten ih­rer äl­tes­ten Toch­ter ver­an­laßt wor­den, erst zu be­den­ken, ob es auch schick­lich sei;

and her own tender love for all her three chil­dren de­term­ined her af­ter­wards to stay, and for their sakes avoid a breach with their broth­er.

und ihre zärt­li­che Lie­be zu ih­ren drei Kin­dern be­stimm­te sie her­nach, zu blei­ben und um ih­ret­wil­len einen Bruch mit ih­rem Stief­sohn zu ver­mei­den.




Elinor, this eld­est daugh­ter, whose ad­vice was so ef­fec­tu­al, pos­sessed a strength of un­der­stand­ing, and cool­ness of judg­ment,

Eli­nor, die äl­tes­te Toch­ter, de­ren Rat­schlag so wirk­sam ge­we­sen war, be­saß eine Ver­stan­des­kraft und eine Nüch­tern­heit des Ur­teils,

which qual­i­fied her, though only nine­teen, to be the coun­sel­lor of her moth­er,

die sie be­fä­hig­ten, trotz ih­rer neun­zehn Jah­re be­reits die Rat­ge­be­rin ih­rer Mut­ter zu sein,

and en­abled her fre­quently to coun­ter­act, to the ad­vant­age of them all, that eager­ness of mind in Mrs. Dash­wood which must gen­er­ally have led to im­prudence.

und sie häu­fig in die Lage ver­setz­ten, zu ih­rer al­ler Wohl der über­schweng­li­chen Ge­müts­art Mrs. Das­hwoods ent­ge­gen­zu­wir­ken, die doch meist zu Un­be­son­nen­hei­ten füh­ren muß­te.

She had an ex­cel­lent heart; — her dis­pos­i­tion was af­fec­tion­ate, and her feel­ings were strong; but she knew how to gov­ern them:

Sie be­saß ein vor­treff­li­ches We­sen – ihr Herz war zärt­lich, und ihre Ge­füh­le wa­ren stark, doch sie wuß­te sie zu be­herr­schen;

it was a know­ledge which her moth­er had yet to learn; and which one of her sis­ters had re­solved nev­er to be taught.

das war et­was, was ihre Mut­ter noch ler­nen muß­te und was die eine ih­rer Schwes­tern nie zu ler­nen ent­schlos­sen war.




Mari­anne’s abil­it­ies were, in many re­spects, quite equal to Elinor’s.

Ma­ri­an­nes Fä­hig­kei­ten ent­spra­chen in vie­ler Hin­sicht durch­aus de­nen Eli­nors.

She was sens­ible and clev­er; but eager in everything: her sor­rows, her joys, could have no mod­er­a­tion.

Sie war ver­stän­dig und in­tel­li­gent, doch in al­lem über­schweng­lich: ihr Kum­mer, ihre Freu­de kann­ten kein Maß.

She was gen­er­ous, ami­able, in­ter­est­ing: she was everything but prudent. The re­semb­lance between her and her moth­er was strik­ingly great.

Sie war hoch­her­zig, lie­bens­wert, an­zie­hend – sie war al­les, nur nicht be­son­nen. Die Ähn­lich­keit zwi­schen ihr und ih­rer Mut­ter war ver­blüf­fend.




Elinor saw, with con­cern, the ex­cess of her sis­ter’s sens­ib­il­ity; but by Mrs. Dash­wood it was val­ued and cher­ished.

Eli­nor sah das Über­maß der Emp­find­sam­keit ih­rer Schwes­ter mit Be­sorg­nis, Mrs. Das­hwood aber schätz­te und för­der­te es noch.

They en­cour­aged each oth­er now in the vi­ol­ence of their af­flic­tion.

Jetzt be­stärk­ten bei­de ein­an­der in ih­rem bit­te­ren Weh.

The agony of grief which over­powered them at first, was vol­un­tar­ily re­newed, was sought for, was cre­ated again and again.

Der hef­ti­ge Schmerz, der sie im ers­ten Au­gen­blick über­wäl­tigt hat­te, wur­de aus frei­em Ent­schluß er­neu­ert, her­bei­ge­sehnt, stän­dig neu er­zeugt.

They gave them­selves up wholly to their sor­row, seek­ing in­crease of wretched­ness in every re­flec­tion that could af­ford it, and re­solved against ever ad­mit­ting con­sol­a­tion in fu­ture.

Sie ga­ben sich ganz ih­rem Kum­mer hin, such­ten ihr Leid mit je­dem ge­eig­ne­ten Ge­dan­ken zu ver­tie­fen und wa­ren fest ent­schlos­sen, sich nie wie­der trös­ten zu las­sen.

Elinor, too, was deeply af­flic­ted; but still she could struggle, she could ex­ert her­self.

Auch Eli­nor war tief be­trübt, aber sie war den­noch im­stan­de, zu kämp­fen, sich zu be­mü­hen.

She could con­sult with her broth­er, could re­ceive her sis­ter-in-law on her ar­rival, and treat her with prop­er at­ten­tion;

Sie war im­stan­de, sich mit ih­rem Bru­der zu be­ra­ten, ihre Schwä­ge­rin bei ih­rer An­kunft zu emp­fan­gen und mit der ge­büh­ren­den Auf­merk­sam­keit zu be­han­deln

and could strive to rouse her moth­er to sim­il­ar ex­er­tion, and en­cour­age her to sim­il­ar for­bear­ance.

und ihre Mut­ter zu glei­chen Be­mü­hun­gen auf­zu­rüt­teln und zu glei­cher Nach­sicht zu be­we­gen.




Mar­garet, the oth­er sis­ter, was a good-hu­mored, well-dis­posed girl;

Mar­ga­ret, die an­de­re Schwes­ter, war ein gut­mü­ti­ges, freund­li­ches Mäd­chen,

but as she had already im­bibed a good deal of Mari­anne’s ro­mance, without hav­ing much of her sense,

doch da sie be­reits einen be­trächt­li­chen Teil von Ma­ri­an­nes ro­man­ti­schen Vor­stel­lun­gen in sich auf­ge­nom­men hat­te, ohne in­des Ma­ri­an­nes Ver­stand zu be­sit­zen,

she did not, at thir­teen, bid fair to equal her sis­ters at a more ad­vanced peri­od of life.

er­weck­te sie mit ih­ren drei­zehn Jah­ren nicht den Ein­druck, daß sie in ei­nem spä­te­ren Le­bensal­ter ih­ren Schwes­tern glei­chen wür­de.









VOLUME I
 



CHAPTER I
 



THE fam­ily of Dash­wood had long been settled in Sus­sex. 
Their es­tate was large, and their res­id­ence was at Nor­land Park, in the centre of their prop­erty, 
where, for many gen­er­a­tions, they had lived in so re­spect­able a man­ner as to en­gage the gen­er­al good opin­ion of their sur­round­ing ac­quaint­ance. 
The late own­er of this es­tate was a single man, who lived to a very ad­vanced age, 
and who for many years of his life, had a con­stant com­pan­ion and house­keep­er in his sis­ter. 
But her death, which happened ten years be­fore his own, pro­duced a great al­ter­a­tion in his home; 
for to sup­ply her loss, he in­vited and re­ceived into his house the fam­ily of his neph­ew Mr. Henry Dash­wood, 
the leg­al in­her­it­or of the Nor­land es­tate, and the per­son to whom he in­ten­ded to be­queath it. 
In the so­ci­ety of his neph­ew and niece, and their chil­dren, the old Gen­tle­man’s days were com­fort­ably spent. His at­tach­ment to them all in­creased. 
The con­stant at­ten­tion of Mr. and Mrs. Henry Dash­wood to his wishes, which pro­ceeded not merely from in­terest, but from good­ness of heart, 
gave him every de­gree of sol­id com­fort which his age could re­ceive; and the cheer­ful­ness of the chil­dren ad­ded a rel­ish to his ex­ist­ence. 



By a former mar­riage, Mr. Henry Dash­wood had one son: by his present lady, three daugh­ters. The son, a steady re­spect­able young man, 
was amply provided for by the for­tune of his moth­er, which had been large, and half of which de­volved on him on his com­ing of age. 
By his own mar­riage, like­wise, which happened soon af­ter­wards, he ad­ded to his wealth. 
To him there­fore the suc­ces­sion to the Nor­land es­tate was not so really im­port­ant as to his sis­ters; 
for their for­tune, in­de­pend­ent of what might arise to them from their fath­er’s in­her­it­ing that prop­erty, could be but small. 
Their moth­er had noth­ing, and their fath­er only sev­en thou­sand pounds in his own dis­pos­al; 
for the re­main­ing moi­ety of his first wife’s for­tune was also se­cured to her child, and he had only a life-in­terest in it. 



The old gen­tle­man died: his will was read, and like al­most every oth­er will, gave as much dis­ap­point­ment as pleas­ure. 
He was neither so un­just, nor so un­grate­ful, as to leave his es­tate from his neph­ew; 
— but he left it to him on such terms as des­troyed half the value of the be­quest. 
Mr. Dash­wood had wished for it more for the sake of his wife and daugh­ters than for him­self or his son; 
— but to his son, and his son’s son, a child of four years old, it was se­cured, in such a way, 
as to leave to him­self no power of provid­ing for those who were most dear to him, 
and who most needed a pro­vi­sion by any charge on the es­tate, or by any sale of its valu­able woods. 
The whole was tied up for the be­ne­fit of this child, who, in oc­ca­sion­al vis­its with his fath­er and moth­er at Nor­land, 
had so far gained on the af­fec­tions of his uncle, by such at­trac­tions as are by no means un­usu­al in chil­dren of two or three years old; 
an im­per­fect ar­tic­u­la­tion, an earn­est de­sire of hav­ing his own way, many cun­ning tricks, and a great deal of noise, 
as to out­weigh all the value of all the at­ten­tion which, for years, he had re­ceived from his niece and her daugh­ters. 
He meant not to be un­kind, however, and, as a mark of his af­fec­tion for the three girls, he left them a thou­sand pounds a-piece. 



Mr. Dash­wood’s dis­ap­point­ment was, at first, severe; but his tem­per was cheer­ful and san­guine; 
and he might reas­on­ably hope to live many years, and by liv­ing eco­nom­ic­ally, 
lay by a con­sid­er­able sum from the pro­duce of an es­tate already large, and cap­able of al­most im­me­di­ate im­prove­ment. 
But the for­tune, which had been so tardy in com­ing, was his only one twelve­month. 
He sur­vived his uncle no longer; and ten thou­sand pounds, in­clud­ing the late legacies, was all that re­mained for his wid­ow and daugh­ters. 



His son was sent for as soon as his danger was known, 
and to him Mr. Dash­wood re­com­men­ded, with all the strength and ur­gency which ill­ness could com­mand, the in­terest of his moth­er-in-law and sis­ters. 



Mr. John Dash­wood had not the strong feel­ings of the rest of the fam­ily; 
but he was af­fected by a re­com­mend­a­tion of such a nature at such a time, 
and he prom­ised to do every thing in his power to make them com­fort­able. 
His fath­er was rendered easy by such an as­sur­ance, and Mr. John Dash­wood had then leis­ure to con­sider 
how much there might prudently be in his power to do for them. 



He was not an ill-dis­posed young man, un­less to be rather cold hearted and rather selfish is to be ill-dis­posed: 
but he was, in gen­er­al, well re­spec­ted; for he con­duc­ted him­self with pro­pri­ety in the dis­charge of his or­din­ary du­ties. 
Had he mar­ried a more ami­able wo­man, he might have been made still more re­spect­able than he was: 
— he might even have been made ami­able him­self; for he was very young when he mar­ried, and very fond of his wife. 
But Mrs. John Dash­wood was a strong ca­ri­ca­ture of him­self; — more nar­row-minded and selfish. 



When he gave his prom­ise to his fath­er, he med­it­ated with­in him­self to in­crease the for­tunes of his sis­ters by the present of a thou­sand pounds a-piece. 
He then really thought him­self equal to it. 
The pro­spect of four thou­sand a-year, in ad­di­tion to his present in­come, 
be­sides the re­main­ing half of his own moth­er’s for­tune, warmed his heart, and made him feel cap­able of gen­er­os­ity. 
— “Yes, he would give them three thou­sand pounds: it would be lib­er­al and hand­some! It would be enough to make them com­pletely easy. 
Three thou­sand pounds! he could spare so con­sid­er­able a sum with little in­con­veni­ence.” 
— He thought of it all day long, and for many days suc­cess­ively, and he did not re­pent. 



No soon­er was his fath­er’s fu­ner­al over, than Mrs. John Dash­wood, 
without send­ing any no­tice of her in­ten­tion to her moth­er-in-law, ar­rived with her child and their at­tend­ants. 
No one could dis­pute her right to come; the house was her hus­band’s from the mo­ment of his fath­er’s de­cease; 
but the in­del­ic­acy of her con­duct was so much the great­er, and to a wo­man in Mrs. Dash­wood’s situ­ation, 
with only com­mon feel­ings, must have been highly un­pleas­ing; 
— but in her mind there was a sense of hon­or so keen, a gen­er­os­ity so ro­mantic, 
that any of­fence of the kind, by whom­so­ever giv­en or re­ceived, was to her a source of im­mov­able dis­gust. 
Mrs. John Dash­wood had nev­er been a fa­vour­ite with any of her hus­band’s fam­ily; 
but she had had no op­por­tun­ity, till the present, of shew­ing them 
with how little at­ten­tion to the com­fort of oth­er people she could act when oc­ca­sion re­quired it. 



So acutely did Mrs. Dash­wood feel this un­gra­cious be­ha­viour, and so earn­estly did she des­pise her daugh­ter-in-law for it, 
that, on the ar­rival of the lat­ter, she would have quit­ted the house for ever, 
had not the en­treaty of her eld­est girl in­duced her first to re­flect on the pro­pri­ety of go­ing, 
and her own tender love for all her three chil­dren de­term­ined her af­ter­wards to stay, and for their sakes avoid a breach with their broth­er. 



Elinor, this eld­est daugh­ter, whose ad­vice was so ef­fec­tu­al, pos­sessed a strength of un­der­stand­ing, and cool­ness of judg­ment, 
which qual­i­fied her, though only nine­teen, to be the coun­sel­lor of her moth­er, 
and en­abled her fre­quently to coun­ter­act, to the ad­vant­age of them all, that eager­ness of mind in Mrs. Dash­wood which must gen­er­ally have led to im­prudence. 
She had an ex­cel­lent heart; — her dis­pos­i­tion was af­fec­tion­ate, and her feel­ings were strong; but she knew how to gov­ern them: 
it was a know­ledge which her moth­er had yet to learn; and which one of her sis­ters had re­solved nev­er to be taught. 



Mari­anne’s abil­it­ies were, in many re­spects, quite equal to Elinor’s. 
She was sens­ible and clev­er; but eager in everything: her sor­rows, her joys, could have no mod­er­a­tion. 
She was gen­er­ous, ami­able, in­ter­est­ing: she was everything but prudent. The re­semb­lance between her and her moth­er was strik­ingly great. 



Elinor saw, with con­cern, the ex­cess of her sis­ter’s sens­ib­il­ity; but by Mrs. Dash­wood it was val­ued and cher­ished. 
They en­cour­aged each oth­er now in the vi­ol­ence of their af­flic­tion. 
The agony of grief which over­powered them at first, was vol­un­tar­ily re­newed, was sought for, was cre­ated again and again. 
They gave them­selves up wholly to their sor­row, seek­ing in­crease of wretched­ness in every re­flec­tion that could af­ford it, and re­solved against ever ad­mit­ting con­sol­a­tion in fu­ture. 
Elinor, too, was deeply af­flic­ted; but still she could struggle, she could ex­ert her­self. 
She could con­sult with her broth­er, could re­ceive her sis­ter-in-law on her ar­rival, and treat her with prop­er at­ten­tion; 
and could strive to rouse her moth­er to sim­il­ar ex­er­tion, and en­cour­age her to sim­il­ar for­bear­ance. 



Mar­garet, the oth­er sis­ter, was a good-hu­mored, well-dis­posed girl; 
but as she had already im­bibed a good deal of Mari­anne’s ro­mance, without hav­ing much of her sense, 
she did not, at thir­teen, bid fair to equal her sis­ters at a more ad­vanced peri­od of life. 
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